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Zur Beachtung. 

Um Irrthümern vorzubeugen, bemerke ich, daß diejenigen 
Abonnenten, welche zum nächſten Quartal nach Form und In⸗ 
halt eine Fortſetzung der bisher von mir redigirten Privilegirten 
Stettiner Zeitung erhalten wollen, zum nächſten Quartal nicht 
mehr auf die Privilegirte Stettiner Zeitung, ſondern ausdrück⸗ 
lich bei den königl. Poſtämtern und hier am Orte in den be⸗ 
kannten Expeditionen auf die 

„Neue Stettiner Zeitung“ 
abonniren müſſen, die vom Iſten April ab in meinem Verlage 
und unter meiner verantwortlichen Redaktion erſcheinen wird. 

Die Privilegirte Stettiner Zeitung wird Herr Effenbart, 
wie er angekündigt hat, vom 1. April ab, aber nicht mehr 
unter meiner verantwortlichen Redak erausgeben. 

Das bisherige Redaktions-, Expedition d Druckerei⸗ 
Berforal der Privilegirten Stettiner Zeitung geht dagegen vom 
iſten April ab auf die „Neue Stettiner Zeitung“ über. 

Etwaige Irrthümer der Abonnenten bei Beſtellungen 
auf den Poſtämtern find jetzt noch ohne Koſten auf den königl. 
Poſtämtern zu berichtigen, da die Beſtellungen der Zeitungen 
an die Redaktionen bis jetzt noch nicht abgeſandt ſind. 

Die Redaktion: H. Schoenert. 


Deutſchland. 
% Berlin, 23. März. Es iſt allerdings durchaus 
richtig, doß man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen das Zuſtan⸗ 
dekommen einer Konferenz der Großmächte zur Regelung der 
italieniſchen Frage für gewiß hält, und nicht weniger iſt es 
richtig, daß die Erreichung eines ſolchen Reſultates der diplo⸗ 
matiſchen Bemühungen als offenbarer Gewinn betrachtet wird. 


bringen werde, das kann nur die hohe Diplomatie fich einbilven, 
fonft aber wohl kein Menſch. Wir wollen es keineswegs über⸗ 
ſchätzen, was der „Berliner Revue“ über die Prophezeiung einer 


Zigeunerin, daß Napoleon in Italien ſiegen werde, oder was 


dem miniſteriellen „Morning⸗Herald“ über die fortbeſtehende 
Kriegsgefahr geſchrieben wird; aber daß von der einen Seite 
mehr gefordert werden wird, als von der andern ohne Hinter⸗ 
gedanken zugeſtanden werden kann, das liegt allzuſehr auf der 
Hand, und die Wiener Zeitungen haben ganz Recht, daß es 
ſich um nichts mehr oder weniger handelt, als um Wiederauf⸗ 
nahme des dreihundertjährigen Kampfes zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich um das Prinzipat, oder die Hegemonie in Ita⸗ 
lien, den die Verträge von 1815 zu Ungunſten Frankreichs ge⸗ 


ſchloſſen hatten. 
Berlin, 23. März. Bei dem Feſtmahl, zu welchem die 


Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten geſtern ſich ver⸗ 
einigt hatten, brachte der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Graf v. Schwerin, folgenden Toaſt aus: 

„Meine Herren! Man hat wobl geſagt, das Weſen der parlamen⸗ 
tariſchen Staatsform oder, wenn Sie lieber wollen, des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Königtbums jei der Kampf der Parteien, Ich laſſe dahin⸗ 
geſtellt ſein, inwieweit dieſer Ausspruch die Wahrheit trifft, das aber 
wird man zugeben müſſen, daß wir dieſen Kampf faſt als ſteten, daher 
wobl unvermeidlichen Begleiter dieſer Staateform finden. Aber wir 
werden ibn auch nicht zu beklagen, ſondern uns darüber zu freuen 
haben. Der friſche Luftzug, der durch den Kampf der Geiſter, das 

latzen — —.— auf einander, hervorgebracht wird, ſtärkt und kräftigt 
ters und Sehnen des Volkslebens und ſtählt die Charakter. Auf 
der andern Seite aber giebt es ganz beſtimmte Kriterien, um zu er⸗ 
kennen, ob dieſer Komik ſich in den Grenzen bewegt, in denen er hell⸗ 
am wirken kann. Wenn in demſelben den Streitenden der gemein⸗ 
ame vaterländiſche Boden nicht nur nicht verloren geht, Ie der 
in dem Kampfe und durch denſelben 8 klarerem Bewußlſein ſich her⸗ 
ausarbeitet. Werfen wir von dieſem Geſichtspunkt aus den Blick rück⸗ 
wärts auf die zehn Jahre des parlamentarlſchen Leben, die hinter uns 
liegen, ſo dürfen wir wohl mit Befriedigung Jagen: wir haben Terrain 
ewonnen. Wie verſchleden auch heute noch die Meinungen über den 
eg zum Ziel, wie getbeilt die Anſichten über die Heilſamkeit raſcheren 
oder weniger raſchen Vorſchreitens auf demjelben fein mögen; über 
den Grund, al dem wir e ſowie über das Ziel, das zu erreichen 
Alt, herrſcht großere Uebereinſtimmung, und damit iſt der Natur der 
Sache gemäß die gegenleitige Achtung und die Anerkennung 
der Parteien unter einander eine ‚größere geworden. Insbe⸗ 
ſondere erachte ich es aber als einen Vorzug, als einen Segen der 
egenwärtigen Seſſion unſeres Abgevibnetenhaujes, daß fie uns Ge⸗ 
kigenbeit dargeboten hat, bei verſchledenen Veranlaſſungen dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung nicht nur in ſich ſelbſt zu flarerem Bewußtſein, ſondern 
auch nach außen hin zum Ausdruck zu bringen. Als wir, meine Herren, 
die Antwort zu geben batten auf die Worte, die vom Throne herab 
zu uns erſchallt waren, da ſprach das Haus es einſtimmig aus: „unſer 
Volt weiß und fühlt, daß ihm alle die ſtaatlichen Güter, die es erſtrebt, 
nach der Natur und geſchichtlichen Art dieſes königlichen Landes, 
nur dann nachhaltig frommen, wenn der königliche Wille in freier und 
freudiger Ueberzeugung mit dem Bebürjnif der Nation zuſammen⸗ 
trifft.“ — Später aber, als die Regierung durch den Mund des Herrn 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten es ausſprach, daß Preu- 


ßens Politik ſtets eine nationale ſein müſſe, und daß jedes 
wahrhaft deutſche Intereſſe zu allen Zeiten in Preußen treuen Schutz 
und Vertheidigung finden werde, da ſtimmte das Haus dem einmü⸗ 


Privilegirte 


hig zu, — und als endlich geſtern von uns die Bewilligung der Mit- 
tel gefordert wurde, die wir als zur Aufrechthaltung der Würde 
und des Anſehens der Krone erforderlich erachten mußten, da 
gab es in dem Hauſe keine Stimme, die nicht ein freudiges Ja dazu 
geſprochen hätte. Und heute, meine Herren, wo uns nicht der Ernſt 
unjerer Berufsthätigkeit zuſammenführk, wo wir uns zugleich mit Mil- 
lionen Preußen vereinigt haben zur Feier des Tages, der dem erha⸗ 
benen Fürſten, der das Scepter des Staates führt, das Leben gab; 
um erſten Male das ganze Abgeordnetenhaus zu einer gemein⸗ 
amen Feier, fahl meine Herren, iſt es das tiefe Gefühl deſſen, 
was das Gemeinfühl aller Preußen it, was auch uns einhellig und 
einmütbig zuſammenſt hen läßt, die alte preußiſche Tradition, die wir, wie 
wir ſie von unſeren Voreltern ererbt, will's Gott, ungetrübt und ungeſchmä⸗ 
lert unſeren Nachkommen vererben werden: die Liebe und Treue 
gegen unſer erhabenes Herrſcherhaus. So laſſen Sie uns 
denn dieſem Gefühle Ausdruck geben nach guter alter deutſcher Art 
guch beim Klange der Gläſer, in einem Toaſte, dem einzigen, der 
für heute indicirt ſein möchte, alles zuſammenfaſſen, was uns auf dem 
Derzen liegt. Gedenken wir zuerſt — wir ſchließen uns damit dem 
Sinne an des Prinzen, dem die Feier dieſes Tages vorzugsweiſe gilt 
— Sr. Majeftät des Königs, den ein trübes Geſchick jetzt fern vom 
Vaterlande weilen läßt; gedenken wir ſeiner in dankbarer Erinnerung 
an die Segnungen jeiner Regierung. Gedenken wir ſodann des ho⸗ 
ben Gefeierten, des Regenten, Prinzen von Preußen. Erinnern wir 
uns, wie er, als er die Nothwendigkeit erkannt batte, die Bürde der 
Regierung auf ſich Z nehmen, mit feſter Hand die Zügel des Regl⸗ 
ments ergriff, der Verfa 1 des Landes ihr volles Recht gewäbrend, 
wie er ſelbſt die Leitſterne bezeichnet hat für dies Regiment: Recht, 
dier Wahrheit und Gottesfurcht, und wie er unter dem hellen Glanze 
dieſer Sterne ſichern Schrittes Preußen vorwärts führte. Ge⸗ 
denken wir endlich des ganzen königlichen Hauſes und insbeſondere 
auch des Segens, der ihm und mit ihm dem Lande in der jüngſten 
Zeit durch die Geburt eines Erben der Krone unſerer Könige zu Theil 
wurde. Und jo vereinigen Ste ſich zu einem einmüthigen und berz⸗ 
lichen: „Es lebe Se. Majeſtät der König, — es lebe Se. Sonigliie 
25 5 Regent, Prinz, von Preußen, — es lebe das ganze könig⸗ 
e Hau - 


Berlin, 24. März. Mit dem Vorſchlage, eine Konfe⸗ 


renz au . a 
aus der vieldeutigen Paſſivität heraus, welche die Beurtheilung 
der Situation bisher ungemein erſchwert hat. Was man von 
ſeiner wahren Haltung früher wußte, beſchränkt ſich auf ein⸗ 
zelne bedeutſame Symptome, die ſämmtlich dafür ſprechen, daß 
das Petersburger Kabinet von Anfang an den Kaiſer Napo⸗ 
leon und den Grafen Cavour ermuthigt hat, Oeſterreich in 
Italien große Schwierigkeiten zu bereiten; die Abtretung des 
Hafens von Villafranca und die Förderung der unioniſtiſchen 
Partei in den Donauländern wird als Gegenleiſtung für die 
guten Dienſte zu betrachten ſein, welche Rußland in dem ge⸗ 
meinſamen Druck auf Oeſterreich anbot. Die letztere Macht 
hat, ohne einen Schwerdtſtreich zu führen, einzig und allein 
alle Vortheile des orientaliſchen Krieges an ſich zu reißen ge⸗ 
wußt und durch ihren Antrag, daß Rußland ein Stück von 
Beſſarabien abzutreten habe, dieſe Macht tief derletzt. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß die vermittelnden Möchte dem 
ruſſiſchen Vorſchlage zuſtimmen und daß ſich auch Oeſterreich 
ihm fügen wird. Den entſcheidenden Einfluß in der bevorſte⸗ 
henden Fünf⸗Mächte⸗Konferenz wird und muß unbedingt Ruß⸗ 
land ausüben, indem es alle Vortheile der vermittelnden Stel- 
lung mit der Fähigkeit vereint, im Bunde mit Frankreich den 
ſtärkſten Druck auf Oeſterreich auszuüben. Sollten in England 
die Whigs ans Ruder kommen, ſo würde die Partei in der 
Konferenz, welche mit der Reviſion der Spezialverträge Ernſt 
macht, einen neuen Zuwachs erhalten. Man verſichert, daß 
Lord Derby dem Grafen Buol gewiſſe Zuſagen für den Fall 
gemacht hat, daß im Kriegsfalle die adriatiſchen Hafenplätze 
von einer franzöſiſchen Flotte angegriffen würden. 

— Der Reorganiſation der Marin e- Verwaltung darf be⸗ 


derſelben iſt der Kontre⸗Admiral Schröder deſignirt, welcher 
für die Angelegenheiten feines Verwaltungs » Zweiges Sitz und 
Stimme im Miniſterrathe erhält, während dem Prinzen Adal⸗ 
bert der militäriſche Oberbefehl der Marine verbleibt. 

— Nach einer Kottbuſer Korreſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ 


miſſarius ernannte Herr von Winter gleichfalls der reaktionä⸗ 
ren Partei an, und iſt ſogar von dem erſten empfohlen worden. 

Berlin, 23. März. (Schluß der 25. Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten.) Abg. Veit: Der Abgeord⸗ 
nete v. Blankenburg iſt bei ſeiner Ausführung wieder auf die 
Tragweite des Art. 12 der Verfaſſung zurückgekommen. Wenn 
der Art. 12 der Verfaſſung gar keine dispoſitive Kraft hätte, 
ſo würden wir uns heute ohne alle geſetzliche Grundlage befin⸗ 
den. Aber Art. 12 der Verfaſſung hat nichts Neues geſagt, 
was im Jahre 1848 vom Himmel heruntergefallen wäre. Die⸗ 
fer Artikel hat dem Grundſatze einen Aus druck gegeben, der nicht 
allein in der Geſetzgebung des preußiſchen Staats, ſondern auch 
in der öffentlichen Meinung des preußiſchen Volks ſeit einem 
Jahrhundert Wurzel geſchlagen hat. Ich erinnere Sie an das 
ewig denkwürdige Edikt vom 11. März 1812. Damals, als 
der preußiſche Staat verkrüppelt zu den Füßen des Siegers 


reits für die nächſte Zeit entgegengeſehen werden. Zum Chef 


gehört der an die Stelle des Hrn. von Werdeck zum Wahlkom⸗ 
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darniederlag, als es ſich darum handelte, aus dem verkrüppel⸗ 


ten Körper die Seele zu retten, — damals iſt jenes Edikt durch 
den hochſeligen König gegeben worden, um alle Unterthanen an 
dem großen Kampfe zu betheiligen. Auf dieſem Edikte beruht 
der Art. 12 der Verfaſſung. Es kann daher nicht auf die 
Frage ankommen, ob ein ſolcher Artikel dispoſitive Kraft habe 
oder nicht, er iſt bereits in das Leben des Volks übergegan⸗ 
gen. Das Mittelalter war wenigſtens konſequent, indem es 
den Juden alle Rechte raubte, nicht bloß die ſtaatlichen und 
korporativen, ſondern auch die gewerblichen. So wohlwollend 
der Abg. v. Blankenburg ſich in Beziehung auf ſeine Anſichten 
bei Erlaß eines Geſetzes ausgeſprochen hat, ſo — glaube ich 
— wird die Konſequenz ihn immer dahin treiben, daß er mittel⸗ 
alterlich verfährt. Da aber, wie er zugiebt, eine ſoziale Gleich⸗ 
ſtellung der Juden bereits ſtattgefunden, ſo kann das Geſetz 
nicht zurückbleiben. Was die religiöſen Bedenken betrifft, ſo 
will ich darauf nicht weiter eingehen; ich kann mich aber nicht 
davon überzeugen, daß z. B. der Anſtellung jüdiſcher Architekten 
irgend ein veligiöfes Bedenken entgegenfteht. Wenn der Abge⸗ 
ordnete v. Blankenburg auf die Abneigung des Volkes gegen 
Art. 12 der Verfaſſung hinweiſt, ſo bemerke ich dagegen, daß 
gerade das preußiſche Volk ſchon lange vor Erlaß des Art. 12 
dem darin aus geſprochenen Grundſatze die Weihe gegeben hat. 
Daß die Geſetzgebung von 1812 nicht bloß auf dem Papiere 
ſtehen geblieben iſt, daran ſind nicht die ſeit jener Zeit wech⸗ 
ſelnden Regierungen Schuld, ſondern das Volk hat dazu bei⸗ 
getragen. Wo den Wählern Gelegenheit dazu gegeben wurde, 
da haben fie auch dem Juden, wenn er der Mann des Ber 
trauens war, ihre Stimme gegeben. Stellen Sie, meine 
Herren, Sie, die Vertreter des wählenden Volkes, ſich dieſem 
Vertrauen zur Seite, und ſtimmen Sie für den Kommiſſions⸗ 
(Bravo!) — —— — ͤ ñ—ñD̈ ñ 2 u u ä - — 


A bed — 


Nachdem Abg. Behrend (Danzig) darauf hingewieſen, 
daß man bei Anſtellung der Menoniten im Staats dienſt nicht 
dieſelben Bedenken hätte, da dieſe doch den Eid als eine Sünde 
betrachteten, führte der Juſtizminiſter aus, daß er bei der 
Anſicht deharren müſſe, daß die Juden nach der gegenwärtigen 
Lage der Dinge zu Richterämtern nicht zuzulaſſen feien, weil 
einmal zu der richterlichen Funktion die Abnahme von Eiden in 
chriſtlich⸗religtöſer Form gehöre und es das chriſtliche Gefühl 
verletze, einen ſolchen Eid durch einen Juden abgenommen zu 
ſehen, und er denjenigen Beamten nicht für befähigt erachte, der 
nicht alle Funktionen ſeines Amtes erfüllen könne, und weil 
zweitens die allgemeinen Vorſchriften der Verfaſſungs⸗Urkunde 
ſpezielle und beſonders organiſche Geſetze nicht ohne Weiteres 
aufheben könnten. Die ſogenannten grundrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung hätten nur anzeigen ſollen, welchen Weg 
die Geſetzgedung künftig zu nehmen habe. Er könne deshald 
keine Verheißungen machen, wie weit den Anträgen der Peten⸗ 
ten entſprochen werden könne. Auch der Miniſter des In⸗ 
nern äußerte mit Rückſicht auf die Erfahrungen feiner lang⸗ 
jäbrigen öffentlichen Wirkſamkeit ſeine Bedenken gegen den Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag, da ſich die Tragweite deſſelben nicht beurthei⸗ 
len laſſe. Er wünſcht, daß das Haus die unbedingt zu weit 
— Petition der Regierung nur zur Erwägung überweiſen 
moͤge. 


Abg. v. Vincke (Hagen): Der Juſtizminiſter hat den 
Juden das Recht abgeſprochen, als Richter zu fungiren, und 
dies hauptſächlich darauf begründet, daß die jüdiſchen Richter 
nicht im Stande ſeien, chriſtliche Eide abzunehmen. Wo das 
von dem Juſtizminiſter hervorgehobene „Bedenken“ gegen eine 
ſolche Funktion jüdiſcher Richter liegen fol, habe ich nicht ein⸗ 
ſehen können. Warum ſoll der Jude dem Chriſten nicht den 
Eid vorſprechen können, gleichgültig, ob er ſelbſt daran glaubt 
oder nicht? (Lebhaftes Murren auf der Linken.) Die Herren 
hier (zur Linken) bezweifeln, was ich ſage; da erſt ein Mit⸗ 
glied von dieſer hochbegabten Seite geſprochen hat, ſo hoffe ich, 
daß noch andere das Wort nehmen, um mir mein Unrecht nach⸗ 
zuweiſen, und auszuführen, wie man es fertig bringen kann, 
die Gedanken Andrer zu leſen; ich wenigſtens bin es nicht im 
Stande. — Ich will jenes Bedenken an einem Beiſpiel prüfen. 
Früher lautete die Eidesformel für Katholiken: So wahr mir 
Gott helfe, die Jungfrau Maria und die lieben Heiligen. 
Solche katholiſche Eive wurden auch von Proteſtanten abgenom⸗ 
men. Ich meinerſeits glaube nun weder an die Jungfrau 
Maria als Mutter Gottes (wie die katholiſche Kirche dies auf⸗ 
faßt) noch an die lieben Heiligen, und man könnte mich, wenn 
ich als Proteſtant einen ſolchen Eid abzunehmen hätte, fragen, 
wie ich einen Eid abnehmen könne, an den ich ſelbſt nicht glaube? 
Die Zuziehung eines „jüdiſchen Gelehrten“ zu jüdiſchen Eiden 
geſchieht nur, um bei eventuellen Meineidsklagen den Einwand, 
daß der Eid nicht rite geleiſtet, zu verhindern. Es iſt bereits 
darauf hingewieſen, daß ein Jude Präſident dieſes Hauſes 
werden könnte. In Frankfurt waren wir bereits in einer fol. 
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chen Lage, wo ein hochgeachtetes ausgezeichnetes Mitglied der 
Verſammlung, Dr. Gabriel Rieſſer (derſelbe iſt unter den 
Zuhörern anweſend) den Vorſitz führte; wenn damals Eide 
geſchworen worden wären, ſo hätte Rieſſer ſie abgenommen. — 
Der Juſtizminiſter ſagte: ein Richteramt könne keinem anver⸗ 
traut werden, der nicht alle Funktionen dieſes Amtes erfüllen 
könnte. Nun, der Herr Miniſter ſtellt doch auch Richter an, 
die keinen mündlichen Vortrag halten konnen; und das iſt 
doch eine Funktion für einen Richter, ein wichtigerer Beruf 
als die Eivesabnahme. Auch halte ich die Berufung des Mi⸗ 
niſters auf die Verfaſſung für unrichtig. Schon das Geſetz 
vom 6. April 1848, das von mehreren Mitgliedern dieſes Hau⸗ 
ſes kontraſignirt ift, enthält in feinem §. 5 die Beſtimmung, 
daß der Genuß der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte 
von dem religiöfen Bekenntniſſe unabhängig fein ſolle. Beſon⸗ 
ders relevant iſt namentlich Art. 109 der Verfaſſung, den der 
Herr Juſtizminiſter ganz überſehen hat: dieſer Artikel ſagt näm⸗ 
lich, ausdrücklich: „Alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetz⸗ 
bücher, einzelner Geſetze und Verordnungen, welche der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis 
ſie durch ein Geſetz abgeändert werden.“ Daraus folgt denn 
doch nach aller Logik, daß alle diejenigen Beſtimmungen, Ver⸗ 
ordnungen, Geſetze, welche der Verfaſſung zuwiderlaufen, nicht 
in Kraft bleiben. Die Dedultion des Miniſters, daß die Ver⸗ 
faſſung den früheren entgegenſtehenden Geſetzen nicht derogirt 
habe, iſt illuſoriſch. Ich bedaure, daß der höchſte Gerichtshof 
einen anderen Grundſatz ausgeſprochen; aber uns kann das 
nicht beſtimmen, wir entſcheiden auch nach unſerm beſten Wil⸗ 
len und Gewiſſen; auch iſt es ja nicht ſelten, daß Entſcheidun⸗ 
gen des höchſten Gerichtshofes einander widerſprechen. Ich 
kann auch die Bezugnahme des Miniſter auf Art. 14 der Ver⸗ 
faſſung nicht gelten laſſen, und alle Maßregeln, die von ihm 
darauf geſtützt wurden, entbehren nach meiner Anſicht der ges 
ſetzlichen Grundlagen. Ein Eid iſt wohl etwas Religſöſes, hängt 
aber nicht mit der Religionsübung zuſammen. Der Miniſter 
läßt die Juden in das Thor ein, um ſie in eine Sackgaſſe zu 
lecken, das heißt nicht: den Weg erſparen, aber eiue Falle les 
gen. Und auch der ſpärliche Viſſen, den man den Juden noch 
gelaſſen, die Rechtsanwaltſtellen, ſollen, wie aus den Worten 
des Miniſters hervorgeht, ihnen noch verkümmert werden. Das 
Staatsminiſterium iſt jetzt ein anderes, die Majorität dieſes 
Hauſes glücklicherweiſe auch eine andere, und ſie wird, denke ich, 
ihr Gewicht in die Wagſchaale legen. Man hat davon geſpro⸗ 
chen, daß die Chriſten Beſchwerde erheben würden. M. H.! 
Wir in der Petitious⸗Kommiſſion find neben einem Ju⸗ 
den 27 Ehriſten, und wir 27 Chriſten haben — abge⸗ 
ſehen von den Sympathieen und Antipathieen, die jedem Ein⸗ 
zelnen innewohnen mögen — nichts geſagt als: was die Ver⸗ 
faſſung, was das Geſetz vorſchreibt, muß zur Ausführung kommen. 
Hr. v. Blankenburg hat angedeutet, wir könnten ja ein Geſetz 
einbringen, um dieſe Angelegenheit endlich definitiv zu regeln. 
Soll ich Ihnen, m. H, offenbaren, was Hr. v. Blanckendurg 
ſich insgeheim dabei denkt? Er wünſcht die Einbringung eines 
Geſetzes, das im Abgeordnetenhauſe angenommen und im Herren» 
hauſe verworfen würde (Heiterkeit); dann könnte er ſagen, jetzt 
ſel die Sache auf geſetz iche Weiſe erledigt. Es wird aber keiner 
fo leichtfinnig fein, ſich darauf einzulaſſen (Heiterkeit), wir wollen 
einfach die Ausführung der Verfaſſung. Hr. v. Blanckenburg 
hat uns in das Mittelalter geführt. Ich folge ihm gern dort⸗ 
hin, da ich mit ihm einen Anflug von Romantik theile (Heiter⸗ 
keit); wir begegnen dort einfachen Löſungsverſuchen der Juden⸗ 
frage, wie man fie ſchon beim gordiſcheu Knoten anwandte; 
man ſagte: „Schlagt den Juden tot!“ Ich glaube aber nicht, 
daß Hr. v. Blauckenburg uns zumuthen wird, dieſe Löſungs⸗ 
verſuche anzuwenden. Dann iſt er über das Mittelalter hin⸗ 
ausgeſchweift in die alte Zeit und hat Tacitus citirt, aber, m. 
H., derſelbe Tac tus nennt das Chriſtenthum odium generis 
humani und mag der römiſche Autor dies ſubjeltiv oder ob» 
jeltiv gemeine haben, Herr v. Blanckenburg wird dieſen Satz 
wohl nicht unterſchreiben. Wenn Taeitus fo ungerecht gegen die 
Chriſten war, ſo werden ſie auf ſeine Aeußerungen gegen die 
Juden auch nicht allzuviel Gewicht legen können. Herr von 
Blanckenburg hat den Juden eine gewiſſe Sehnſucht nach dem 
Lande Kanaan zugeſchrieben. Im ſtillen Herzen mögen manche 
Juden eine ſolche Sehnſucht hegen, ich meinerſeits babe nie 
etwas davon gehört und appellire an die Mitglieder für Berlin 
und Waldenburg (Dr. Veit und Reichenheim), ob ſie ein ſolch s 
Sehnen fühlen (Große Heiterkeit.) Das Mitglied für Walden⸗ 
burg dürfte ſich nicht allzuſehr nach Kanaan ſehnen, auch wenn 


a Abdallah. 
Arabiſche Erzählung von Eduard La boulaye. 
N (Fortſetzung.) 


„Ach!“ erwiederte der Sohn Manſurs, noch immer auf den 
Knieen, „der Angriff iſt nichts; mein Bruder Abdallah und jene tap⸗ 
fern Beduinen haben die Verräther zurückgeſchlagen. Aber wir ſind 
überraſcht worden; die Sklavin war einen Augenblick in den Händen 
des Feindes; jene Menſchen ohne Glauben und ohne Ehre haben ihr 
den Schleier entriſſen; dieſe Schönheit, welche für Alle ein beiliges 
Myſterium hätte bleiben ſollen, it durch unwürdige Blicke profanirt 
worden.“ — „Genug!“ unterbrach ihn der Scheriff, welchem dieſer 
8 mißſiel. „Die Sorge für meine Ehre iſt meine Sache. 

eduld!“ 


„Geduld!“ rief der Lahme, „ſagte der Fuchs, der ſich todt ſtellte.“ 

— „Was ſagte der Fuchs?“ fragte der Scheriff, indem er mit ſtren⸗ 
em Blick auf Hafis jab, der ſich nicht im mindeſten zu fürchten 

chien. — „Es war einmal“, ſagte der Beduine, „ein Fuchs, welcher 
den Thorheiten der Jugend entſagt batte. Er batte auf die Jagd 
und die Abenteuer Verzicht geleiſtet, um jeden Abend in einen jeinem 
Bau benachbarten Hühnerſtau einzudringen. Dort mäſtete er ſich ohne 
Müße und Sorge. Eines Tages vergaß er ſich; als er wieder hin. 
auswollte, war die Sonne bereits aufgegangen und Jedermann bei 
ſeiner Arbeit, es war böchſt ſchwierig hinauezukommen; um einer 
augenſcheinlichen Gefahr nicht tollkühn zu trotzen, kam der Fuchs auf 
den Gedanken, ſich am Wege auszuſtrecken und ſich tobt zu ſtellen. — 
Geduld, jagte er; in der Geduld iſt das Heil. — Der Erſte, welcher 
an dem Thiere vorbeiging, achtete nicht darauf; der Zweite drehte es 
mit dem Fuße um, um ſich zu überzeugen, daß 18 kodt je. Der 
Dritte war ein Knabe, welcher ſich daran machte, ihm die Barthaare 


; eine Eiſenbahn dorthin führte (Heiterkeit). Hr. v. Blanckenburg 


hat ferner den Unterſchied der Nationalität, der Racenverſchie⸗ 
denheit hervorgehoben. Meine Herren! ich verweiſe Sie auf 
jenes hervorragende Mitglied des Herrenhauſes, das ich indeß 
nicht, wie ich in früheren Fällen gethan, nennen werde; wenn 
nun der noch immer der Bannerträger der ſogenannten konſer⸗ 
vativen Partei iſt — wollen Sie auch dann noch den Racen⸗ 
unterſchied betonen? Die Sehnſucht nach Kanaan hat die Juden 
im Jahre 1853 nicht verhindert, in großer Menge zu den 
Fahnen des Königs zu eilen, und ſich Anſprüche auf militäri⸗ 
ſche Ehren zu erwerben. — Ich muß als beſonders wichtig noch 
Folgendes hervorheben: Tagtäglich können die Juden als Ge⸗ 
ſchworne über unſere wichtigſten und heiligſten Intereſſen, über 
Leben und Tod entſcheiden, und in der geringeren Funktion 
als Beifiger eines Civilgerichts ſollten fie nicht fungiven können? 
Nachdem die Juden als Geſchworne — und der Fall iſt denk⸗ 
bar, daß alle 12 Geſchworne Juden ſind — die Schuldfrage 
entſchieden haben, ſollen fie als Richter nicht über das Straf⸗ 
maß aburtheilen können? — In meiner Heimath iſt der Fall 
vorgekommen, daß, als dem Gerichte ein jüdiſcher Beiſitzer bei⸗ 
gegeben war, der Staatsanwalt das Verlangen ſtellte, der jüdi⸗ 
ſche Richter möge ſeinen Platz verlaſſen. Die Sache gelangte 
an den Juſtizminiſter, von dem Sie im Sinne der Staatsau⸗ 
waltſchaft entſchieden wurde. Ich bedaure ein ſolches Verfahren, 
welches nicht geeignet iſt, die Achtung vor dem Richterſtande zu 
erhöhen. — Herr v. Blankenburg hat endlich von dem Grund» 
recht des preußiſchen Volkes geſprochen, das darin beſtehe, nicht 
von Juden gerichtet und regiert zu werden. Ich habe alles, 
was ich nur von Grundrechten auftreiben konnte, durchgeſtöbert 
und jenes Grundrecht nirgends entdecken können. Hier greife 
als Grundrecht die alte preußiſche Tradition Platz, der Grund⸗ 
ſatz Friedrichs des Großen: „In meinen Staaten kann Jeder 
nach feiner Fagon ſelig werden.“ Herr v. Blankenburg mag 
dagegen aus einem gleichzeitigen Schriftſteller das Wort an» 
führen: „Thut nichts, der Jude wird verbrannt!“ — ich denk 


aber, wir folgen dem großen Könige und überweiſen die Peti⸗ 


tion der Staatsregierung zur Berückſichtigung. 

Der Kultus⸗Miniſter machte darauf aufmerkſam, daß 
die Frage wegen Anſtellung der Juden an Univerfitäten und 
Gymnaſien als Lehrer ſehr in Erwägung zu ziehen ſei. Be⸗ 
kanntlich ſollen die Schüler möglichſt einen konfeſſionellen Cha⸗ 
rakter erhalten, die Univerfitäten hätten ihn ebenfalls durch die 
Statuten. An katholiſchen Schulen und Gymnaſien werde kein 
evangeliſcher Lehrer angeſtellt und eben ſo umgekehrt? Was 
ſolle daraus folgen, wenn man daſelbſt jüdiſche Lehrer anftel- 
len wollte? Als Hülfslehrer hätten allerdings bereits Auſtel⸗ 
lungen ſtattgefunden und werden auch noch weiter ſtattfinden, 
wo perſönliche und fittliche Bürgſchaft vorhanden ſei. Abgeord⸗ 
neter Simſon, der ſich ebenfalls für den Kommiſſions⸗Antrag 
erklärte, führte aus, daß wohl erworbene Rechte lediglichen Vor⸗ 
urtheilen nicht geopfert werden könnten. Der Konflikt zwiſchen 
Verwaltung und Serleflun ſei ein unerträglicher Zuſtand, man 
möge dann lieber verſuchen, wenn wan ve, damit durchzu- 
kommen, den Art. 12 der Verfaſſung aufzuheben; aber er bitte 
die Staatsregierung, nicht die Aeußerung eines Kommiſſars der 
abgetretenen Regierung zu der ihrigen zu machen, der da ſagte: 
es bedürfe der Aufhebung nicht, die Regierung habe auch ſo 
auszukommen. Vor dieſem Anekommen möge uns die Vor⸗ 
ſehung ſchützen. Abg. v. Mallinkrodt, der die Abnahme 
von Eiden durch Juden ebenfalls für unſtatthaft hielt, ſtellte 
den Antrag: die Petition der Staats-Regierung zur Erwägung 
zu Überweifen, in Folge deſſen zog Abg. v. Blankenburg feinen 
Antrag zurück. Damit war die Debatte geſchloſſen. Bei der 
Abſtimmung wurde der Kommiſſions⸗Antrag mit einer geringen 
Majorität angenommen. Für denſelben ſtimmte der größte 
Theil der Rechten, ein Theil der Katholiken und die Polen; 
dagegen die Linke, die übrigen Katholiken, Mathis, v. Bonin 
(Wolmirſtädt), v. Auerswald (Roſenberg) ꝛc. und die Miniſter. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen. 

Frankreich. 

Paris, 22. März. In Kurzem ſoll noch eine Sendung 
verurtheilter Frauenzimmer nach Guyana abgehen. Die weib⸗ 
lichen Deportirten werden in der kürzlich erſt gegründeten Ko⸗ 
lonie am Maroni, auf der Weſiſeite und unweit Niederländiſch⸗ 
Guyana, untergebracht werden. € 

— Das Ausſehen des Kaiſers Napoleon beſchreibt in 
Dickens „Houſehold Words“ eine Dame, wie folgt: Der Aus⸗ 
druck des Auges iſt kälter als jemals und das Augenlid hängt 
ſchwer über daſſelbe herab. Die Wangen haben ſich tiefer ge⸗ 
2 — H m 
auszureißen. — Geduld, ſagte der Fuchs; dies Kind weiß nicht was 
es thut; es iſt beſſer eine Unannehmlichkeit zu ertragen, als ſich dem 
Tode auszuſetzen. — Hierauf kam ein Jäger, die Flinte auf dem 
Rücken. — Der Nagel de Thieres, Yagte er, iſt ein untrügliches 
Mittel gegen das Nagelgeſchwür Und er zog ſein Meſſer heraus. 
Geduld, ſagte der Fuchs; beſſer, man lebt mit drei Beinen, als man 
ſtirbt mit vier. — Er ließ ſich verſtümmeln, ohne zu zucken. Endlich 
ging eine Frau vorüber, welche ein Kind auf dem Arme trug. Aus 
den Zähnen dieſes Thieres, ſagte ſie, werde ich ein Halsband machen, 
das meinen Säugling vor dem köhen Blick ſchützen wird.“ 

„Ich kenne dieſe Jabel“, unterbrach ihn der Scheriff; „als die 
Mutter ſich näherte, ſprang der Fuchs auf fie zu und bik fie in das 
Geſicht“ — „Meine Geſchichte erzählt dies nicht“, entgegnete ernſthaft 
der Lahme; der Fuchs ließ ſich die Zähne aue reißen, indem er ſagte: 
Geduld, Geduld! und wartete, lis endlich Einer kam, der ihm das 


Herz ausriß. Erſt dann merkte er, aber zu ſpät, daß die gewiſſeſte 


unter allen Gefahren die Geduld iſt.“ 

„Ich fange an es zu glauben“, ſagte der Scheriff, „leitbem ein 
Bedume bis in meinen Palaſt eindringt, um eine alberne Geſchichte 
zu erzählen. Nui ein roher Hirt kann meine Nachſicht in ſolcher 
Reife mißbrauchen. Wenn die Karavane in einem ſicheren Lande, wo 
leder Kaufmann ungefährdet paſſirt, angegriffen wurde, an wem liegt 
die Schuld, als an denen, welche ein Kind zum Anführer erwählt ha- 
ben, das ich aus Mitleid verſchone? Zwölf Beni Amer, bewaffnet und 
entſchloſſen, werden die Wüſte immer durchziehen, ohne 1 man es wagt, 
fie anzugreifen; wenn Ihr von Arnautenüberfallen worden ſeid, ſo hat man 
Euch einen Fallſtrick gelegt und Ihr ſeid thörichter oder verrätheri⸗ 
ſcher Weije hineingegangen.“ — „Herr“, rief der Sohn Manſurs, in- 
dem er flehend die Hände erhob, „Du haft Recht; es war ein Febler. 
Als ich meinen Bruder und Freund zum Anfüßrer der Karawane 
wählte, hätte ich daran denken ſollen, daß in unſerem Alter die Lei⸗ 


böblt und ſie haben eine mehr aſchgraue Farbe. Man kann 


ſich gar kein Lächeln auf dieſem länglichen Geſichte denken. Er 
hat gräuliches Haar, ſieht leichenhaft aus, iſt in der rechten 
Hälfte lahm, welchen letztern Fehler er ſich alle Mühe giebt zu 
verbergen. Sein Gang iſt ſchwerfällig. Er ift ſehr ſorgfältig 
gekleidet; aber obgleich auch ſein Rock ihm gut ſitzt, ſo hat er 
doch nicht das Ausſehen eines feingeffeiveten Mannes. Jeder 
Schritt, den er thut, iſt überlegt, während ſeine Augen jeden 
Vorübergehenden mit einem Blicke prüfen, der einen etwas un⸗ 
heimlichen Aus durck hat. Prinz Napoleon hat eine wunder bare 
Aehnlichkeit mit dem Porträt ſeines Onkels, aber in einer grö⸗ 
bern Form gegoſſen. 5 


Großbritannien und Irland. 

Aus London, 22. März, wird dem „Nord“ telegraphlit: 
„Unſere Regierung nimmt den ruſſiſchen Kongreß⸗Vorſchlag an. 
Die Diekuffion über die Reform⸗Bill wird die ganze Woche 
dauern. Bleibt die Regierung in der Minorität, ſo wird eine 
Parlaments⸗Auflöſung ſtattfinden.“ 


London, 22. März. In der fo eben ſtattgehabten 
Sitzung des Unterhauſes wurde die Debatte Belreffs der Re⸗ 
formbill fortgeſetzt. Nachdem Bulwer als Hauptredner für die 
Regierung und Herbert gegen dieſelbe aufgetreten waren, wurde 
die Debatte vertagt. — Im Oberhauſe iſt die Bill, kraft wel⸗ 
cher es dem Schwager geſtattet fein ſollte, feine Schwägerin zu 
heirathen, verworfen worden. 


London, 23. März. Die heutige Times glaubt, daß 
Aachen der für den Kongreß beſtimmte Ort ſein werde. Mor⸗ 
ning Poſt Hält die Situation für unverändert gefährlich, da Des 
ſterreich keinerlei Konzeſſionen gemacht habe und da der Vor⸗ 
ſchlag zu einem Kongreſſe nicht ein Reſultat der Eowley'ſchen 
1 fondera allein vom Petersburger Kabinet ausgegan⸗ 
gen ſei. 


Lond 3. März. In ihrer zweiten Ausgabe meldet 
die „Mornin aus Paris vom heutigen Tage, daß Frank- 
reich die Beth ung Sardiniens und der übrigen italieniſchen 


Staaten beim Kongreſſe befürworte, und theilt gerüchtsweiſe mit, 
daß Oeſterreich in den Kongreß gewilligt habe. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 24. März. Während deſſelben Zeitraumes 
welchem die großen Bauten I der Neuſtadt vor 1 85 Augen 1 
geführt ſind, iſt für die arbeitende Klaſſe auf dem Bredower Antheile 
don Kupfermühl faſt unbemerkt eine Vorſtadt entitanden, zu deren 
82 fed erung in dieſem Frühjahre die Bauarbeiten begonnen haben. 
Zu edem Haufe, welches gegen einen jährlichen Kanon Eigenthum 
wird, gehört etwas Gartenland, und viele dieſer Häuſer, welche jetzt 
chon eine lange Straße bilden, haben ein ſehr freundliches Ausſehen. 
alien Eon sch außer Nen an Bauraum viele 1 
en 3 außerha er Stadt anzubauen und au 
Weiſe manche ſoziale Uebel unterſtützt —— . 


4 3 Einge kommen . — 

Swinemünde, 2. Mae, Negeene.-Stöbe, von 
Newceaſtle. Jonge Wicher, Kuitzt, von Amſterdam. Entrepriſe, Bo- 
wers, von Seaham. Dykama, Broderſtruw, von London. 


Börſen⸗ Berichte. 


Berlin, 24. März. Roggen in alter Haltung und billiger. 
loco Yı2 Rt. niedriger, Termine bei wenig Umfap en ra 
Spiritus loco % Rt. billiger, in matter Haltung. 

Roggen loco 42½ Rt. bez. März 41 —40 % Rt. bez, Frühjahr 
40%, —½ Rl. bez. u. Gd., 40%, Br., Mat-⸗Juni 41— 407% Rt, bez. u. 
un, 2 eu 42½ — 42 Rt. bez. u. Gd., 42%, Br., Zuli- 

ugu 4 . 

Rüböl loco 13% Rt. Br., März 13½ Rt. Br., 135/ı ärt- 
April 13% Rt. bez, April Mai 13%— 3% Rt. bez. Ar Oh nal, 
Br, Sept.⸗Okt. 12 77 1— Rt. bez. u. Gd, 12/6 Br. 

Spiritus loco 19½ Mt. bez., Marz, u. März⸗April 19%, 
At. Br., 19% Rt. Gd., April⸗Mal 19½, %, Rt. bez., Br. u. Gb., 
ch e 1 — Be, J ih Rt. 1 0 uni-Juli 20½, 

8 Rt. bez. u. Gd. 2 Rt. Br., Zuli-Au-gu 512, / Rt. bez. 
u. Br., 20% Rt. Gr. e ben 


Berlin, 24. März. Die Börſe war heute in beſſerer Stim⸗ 
mung; in Folge deſſen ſtellten die Kourſe der Eiſenbahn - Aktien ſo⸗ 
wohl, als der Bank- u. Kredit⸗Aktien beſſer. In Preuß. Fonds bei 
unveränderten Kourſen wenig Geſchäft; öſterr. Effekten zu höheren 
Preiſen gehandelt. 
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denſchaft uns blind macht. Der Zufall hat uns ins Verderben ge⸗ 
riſſen. Schon im Beginn der Reſſe hat der Anblick der Sklavin den 
Blick dieſes Jünglings getrübt und ihn aller Befinnung beraubt.” — 
„Was höre ich?“ rief der Scheriff mit flammenden Augen, „Gehorcht 
man mir jo? Achtet man mich jo? Webe dem, der meiner geſpottet 
hat! Man ſoll jeden, ob ich eine Beleidigung ertrage! Du, Kaufmann, 
wirt für Deine Unvorſichtigkeit beſtraft werden und Du, junger Mann, 
für Deine Narrheit.“ . 
Das Haupt der Gläubigen rief einen Neger herbei, der einen 
breiten Säbel an der Seite trug, zeigte ihn Omar und Abdallah und 
machte mit der Hand eine horizontale Bewegung. Die Bedulnen ja- 
hen ſich ſchaudernd an, aber Niemand, nicht einmal Hafis, wagte ge⸗ 
gen den Abkömmling des Propheten ſich zu empören. Omar nahm 
das Urtheil auf, ohne zu erbleichen; er blickte um ſich ber, als flebe 
er um Hilfe, und machte der Negerin mit der Hand ein Zeichen, wel⸗ 
ches das Kind nicht zu verſteben ſchien. Der Sohn Manſurs runzelte 
zornig die Stirne. „Verflucht jei der Derwiſch“, murmelte er. „Sollte 
er die Wahrheit geſagt haben? Sollte mich wirklich mein Vertrauen 
u dieſem Beduinen in den Abgrund ſtürzen? Sollte ich dieſen Wahn⸗ 
dantgen mehr geliebt baben als ich glaubte?“ 

Abdallab ſah zu dem Henker auf und lächelte ſtolz. „Armes Kind“, 
ſagte Hafis, indem er feinen Neffen umarmte, „ich bin ce, der Dich 
erwürgt.“ — „Nein, mein Vater“, antwortete der junge Mann; „Gott 
iſt es, welcher das Leben und den Tod giebt. Faſſe Dich und tröfte 
meine Mutter. Klage nicht um mich: mir gilt das Leben weniger als 
der Tod.“ Dann ſich zu Omar wendend, welcher den Blick noch im⸗ 
mer ſtarr auf die Negerin gerichtet hatte, reichte er ibm die Hand und 

ſagte: „Bruder, verzeſhe mir im Namen Derjenigen, welche unſere 
Jugend bewacht hat.“ Abdallah grüßte bierauf ebrfurchtsvoll das 
Haupt der Gläubigen und folgte dem Henker. — „Halt!“ ruf Kafuc 
und warf ſich dem Scheriff zu Füßen. „Ich habe den Fehler began 
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Die bis zum 16. d. M. zur Einziehung neuer 
Zins⸗Coupons bei uns eingereichten Staate-Papiere 
ſind ſchleunigſt in Empfang zu nehmen. 

Stettin, den 24. März 1859. 


Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 


Am 26. März c., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll auf dem erſten Boden in der Königl. 


Garniſonbäckerei am Heil. Geiſt⸗Thore 
(Eingang: Giebelſeite) eine Parthie 
Roggeukleie gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 
Stettin, den 22. März 1859. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


—— — — 

Am 30. März c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem Königl. Proviant⸗Amts⸗ 
Magazine am Roſengarten, 713 Stück 
leere, für Magazin⸗Zwecke nicht mehr taug⸗ 
liche fiehtene Mehlfäſſer (6 Scheffel 
Inhalt) gegen gleich vaare Zayıung meiſt⸗ 
bietend verkauft wer den. 

Stettin, den 24. März 1859. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer des Grundfiüds Speicherſtraße 

Nr. 26, die Wittwe des Kaufmanns Philipp Löwer, 

eb. Brumm und der Kaufmann B. Dräger beab- 
ſciigen ſtatt eines alten kupfernen Dampfkeſſels einen 
eiſernen Dampfkeſſel von 2 Atmospkären Ueberdruck 
auf dem genannten Grundſtück aufzuſtellen. 

Dies wird auf Grund des $. 29 der allgemeinen 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 biermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht mit der Aufforderung, 
etwanige Einwendungen gegen dieſe neue Anlage binnen 
4 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei der unterzeichneten 
Behörde anzumelden und zu beſcheinigen. 

Stettin, den 23. März 1559. 

Königl. Polizei» Direktion. 
J. A v. Magen. 
— k ſ— 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungefriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf ⸗ 
manns Heymann Gutmann zu Steit en if zur Anmel ⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 


his zum 1. April 1859 einschließlich 


bis zum 
ſeſigeſetzt worden. 
ihre Ansprüche noch nicht 
welche ihre Anſp een fie 


Die Gläubiger, 
werden aufgefordert, j 
hängig fein oder nicht, mit dem dafuͤr 


angemeldet haben, 
mögen bereits rechts 


ich habe Weiner Herrin den Schlei 
„Man jage 
dis fie ſchweigt.“ 


en, 
abet ſchone Abdallah.“ — 
der Scheriff, „und man züchtige fie, 
„Gnade!“ rief das Kind, welches e 
trug; „Gnade!“ Mit verzweifelter 
Armen des Sllaven „Erbarmen!“ 
des Scheriff umfaßte, der ſie 
err 1 Abdallah iſt unſchuldig, 
mars verzerrte 


nicht er iſt der 


er herabgeriſſen. Tödte mich, 
dieſe Hündin hinaus“, ſagte 


in Neger in den Armen davon 
Anſtrengung entriß fie fi 
murmelte fie, indem fie die Knie 
in roher Weise zurückſtieß. „Erbarmen, 
Schuldige.“ Dann 
Miene bemerkend und plötzlich wie durch einen Blitz 
erleuchtet, erhob fie ſich, und indem fie die Arme zu dem Fürſten er⸗ 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
26. Februar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 


f 
Vorm. 11 Uhr, 


angemeldeten Forderungen iſt a 


den 13. April 1859, 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer No. 5. 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Schmidt, 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


mine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 


haben. 


Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat eine 


Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem Amts⸗ 
bezirke feinen Wopnfig hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hleſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis dei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwalte Hoffmann und Pfoten- 
dauer und Juſtizräthe v. Dewitz und Zitelmann hier 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Stettin, den 16. März 1859. 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sgchen. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kanfmanns 
Rudolph Adolph Emil Hahn, Inhaber der Firma 
Emil Hahn zu Stettin, iſt durch rechtskräftig beſtä⸗ 
tigten Akkord beendigt. 

Steitin, den 22. März 1859. i 

Königl. Kreisgericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Friedrich Wilbelm Witte, Inhaber der 
Firma E. F. Witte zu Stettin, iſt durch rechtskräftig 
deſtätigten Akkord beendigt. 

Stettin, den 22. März 1859. 


Königl. Kreisgericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Pommerſche 
Mühlen -Aſſecurauz- Sociekät 
zu Stettin. 


mit einem Verſicherungs. Capital 
von prir, prptr. 24 Millionen Ntl. 
verſichert Mühlen-Etabliſſements jeder Art und Umfan⸗ 
ges, Wohn- und Wirthſchaftsgebäude, fowie Vorräthe 
und Mobiliar der Herren Müplenbefiger gegen Feuers⸗ 
gefahr. Da die Gefellichaft auf Gegenſeitigkeit gegrun⸗ 
det iſt, fo wird auf keinen Gewinn bingearbeitet und 
erfolgt deshalb die Verſicherung den Actiengeſellſchaften 
gegenüber zu außerordentlich niedrigen Prä- 


ch den 
Während er auf die 


‚ob, ſagte flex „Sei nicht grauſam. Exinnere Dich, daß die Liebe iſt 

— 4 Wahuſtan; man verzeiht ihr Alles!“ — „Warte!“ rief der | durch ſeine wohl 

Scheriff dem Henker zu. „Das iſt ſeltſam! Dieſelben Worte wieder- einer zornigen Seele grollten. 
holte mir Fatime noch beute Morgens und fie hat fie mir nie erklä- „Erhebe 

zen wollen. Komm ber, Kind“, ſagte er zu Kafur. „Weißt Du, von 


wem dieſe Wor 
einem Munde, 
Du den Sinn de 
„Dieſe Worte, 
kennt das Geh 
Dir Alles ſagen.“ 

„O Herr“, ſagte Omar, 
batte, mit leiſer Stimme: „ 
baben meinen Fehler veranla ! 
auch. Wer kann ein eiferjüchiges Herz täuf 
Taf kommen ließe, vermuthete 


Ich kenne dieſe Worte 


te herrühren!“ — „Ja, ich weiß eg; fie kommen aus 
von dem nur Troſt und Erbarmen kommt.“ — „Kenn 

rlelben?!“ — „Ja“, erwiederte das Kind zitternd. 
Abdallah bat ſie nie ausſprechen hören; aber Omar 
eimniß derſelben ſeit langer Zeit; frage ihn, er wird 


der ſich vor dem Scheriff niedergeworfen 
nur zu gut; 
pt und vielleicht entſckuldigen fie ihn 
chen? Als Du mich nach 
man Deinen Auftrag; ich war noch 


Säbel meines Henkers trotzt. 
u und Jeden zu 
pare das Blut meiner 
Mann“, fügte er hinzu, 
cheln anblidte, „erinnere 
börtz ich zähle auf Dich. 
und ich zahle auch auf Deine 
griff der 
während Hafis 
5 ber, To 


fie 
jeine Freude und 


verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 


nicht aus dem Palaſte gegangen, als man mir 
entriſſen batte, dem ich nur zu treu nachgekommen bin. 
SHavin kompromittirt, wie man mir 
einem Willen widerſtehen, welchen Deine N 
Derjenige, welcher eine jo lebhafte Zärtlichkeit einflößen kann; ſollte 
ibn das Glück nicht nachſichtig machen? 5 
unverſchämteſte Weiſe log, ſtudirte der Sohn 
Manſurs das Geſicht des Scheriffe, welches wieder heiter wurde. Bald 
hörte Omar auf, dieſen Greis, welcher Leben und Tod in ſeiner Hand 
hatte, um 8 . en 
begann er ihm raſtlos zu n, 
8 l ewählten Reden die letzten Wogen, welche noch in 


Dich, ich begnadige Dich“, ſagte endlich der Scheriff, 
„und ich verzeihe dieſem ſtolzen 235 welcher mir noch unter dem 
ſtrafen weiß, | 
Getreuen für eine beſſere Gelegenheit. Junger 
indem er Abdallah mit herablaſſendem 
Dich, daß von jetzt an 
um unſere gemeinſame Schmach zu rächen, 
Freunde.“ — Statt aller Antwort er⸗ 
Sohn Juſſufs ſeine Hand und küßte fie mit tiefer Rührung, 

Dankbarkeit laut zu erkennen gab. 
ter der Nackt“, ſagte das 
em er Kafur rief; „in das Allee, was Dir die 


mien. Gereits gehören die größten und beflen Müh⸗ 
len-Etabliffements zum Berfiherungs Verbande, welchem 
ſich anzuſchließen biermit die Herren Müblenbeſitzer 
des Stettiner und Coesliner Regierungs-Bezirkes erge- 
benſt aufgefordert werden. 

Statuten der Geſellſchaft ſind jederzeit bei unſern 
bekannten Agenten und in unſerm Büreau: 

Stettin, Kl. Parade⸗Platz Nr. 2 
gratis in Empfang zu nehmen, und wird auf jede ge⸗ 
ſchäftliche Anfrage umgehend ausführliche Antwort ertheilt. 

Stettin, im März. 


Die Direktion 
der Pomm. Mühlen-⸗Aſſecuranz⸗Societät. 


Vogel. 
5 — 
— 


Abendhälle. 


Sonntag, den 27. März: — 


5 8 255 
Concert u. Tanz-Assemblee, 8 
. Anfang 7 Uhr. 8 


Anmeldungen zum gemeinſchaftlichen Abend N 
28 eſſen werden rechtzeitig erbeten. 


— 
— — EWIGE 


ÖHCHSOSEOHHSHSHHLL52958998® 


Neue Liedertafel. 


Sonnabend den 26. c., 7 Uhr: 
General⸗Verſammlung 


im Gartenlokale. 
Der Vorſtand. 
Seseeeeeeeeesseeeeeee 


Konzert: Anzeige, 

Heute Freitag Abend, 7½ Upr, im Saale des 
Logenbauſes (Neuftadt) findet mein 2te8 Abonnements⸗ 
Konzert beſtimmt ſtatt. 

Programm. 

1) „Gott iſt die Liebe“, Männerchor von Schnabel. 
2) Rondo Alegretio aus der Sonat op. 53 von L. von 
Beethoven. 3) 2 Lieder für Sopran, vorgetragen von 
Frau Flintzer Haupt. 4) „Leb wohl mein Vaterland“ 
— Männerchor von Fr. Abt. 5) Rondo Presto aus 
der C-dur- Sonate von C. M. v. Weber. 6) Arte aus 
Stradella von Flotow, vorgetragen von Frau Flintzer⸗ 
Haupt. 7) Un jour d'été en Norvege — Grande Fan- 
taisie pour Piano par R. Willmers. 8) a, Lied der 
Deutſchen in Lyon — und b. Rheinweinlied — zwei 
Männerchöre von F. Mendelsſohn⸗Bartholdp. 

Billets zu 15 9 bei den Herren Bote & Bock 
und dem Logenkaſtellan Herrn Krüger. Texte zu 1 9 
an der Kaſſe. H. Tuſche. 


Berlobungen, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Bartelt, Gollnow. 


HKichard Goetzcke, % Stettin. 


ein tolles Verſprechen 

33 habe die 
es befohlen hatte. Konnte ich 
Liebe beſchützt? Glücklich 


daß er ihn in ſeiner Gewalt babe, 
und beruhigte nach und nach 


erheben. 
habe gezeigt, daß ich Niemand 
der mich beleidigt; es iſt genug, ich 


a- 
Dein Leben mir ge- 


aus der Gläubigen, in- 
ultanin gejagt hat?" 


EN 


Entbindungen. 
Heute wurde meine liebe Frau Emilie, geb. Bler⸗ 
bach von einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Bredow bei Stettin, den 26. März 1859. 
F. W, Brock, 


Daupfſchiſßs Verbindung 
zwiſchen 
Stettin und Stepenitz über Ziegenort mit 
Anſchluß von Jaſenitz und Pölitz. 
Das Dampfſchliff 
„DER FORTSCHRITT“ 
fährt vom Freitag den 25 d. Mts. ab 
Morgens 37 Uhr von Stepenitz nach 


Stettin, 
und trifft demnach auf ſämmtlichen Stationsorten eine 
halbe Stunde früher ein. 
Stepenitz, den 23. März 1859. 
Fr. Kann. 


Neue Dampfer- Compagnie. 
l Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Stettin u. St. Petersburg. 


ie Unſere in dieſer Fahrt bewährten, ſchnellfahrenden 
eiſernen Schraubendampfer erſter Klaſſe 


„Archimedes“ und „St, Petersburg“ 
5 in ce Jahre or regelmäßige Verbin⸗ 
ung zwiſchen ettin und . Petersburg (Stadt 
für Paſſagiere und Güter — u 
Paſſagiergeld: 

Erſte Kajüte 40 Thlr. oder 40 S. Rbl. 4 mit Beköft. 
Zwelte do. 25 „ 25% 3,5 ohne Wein, 
Decksplaz 10 „ „ 10 „ ohne Beköſtig. 
5 Die Fahrten beginnen, ſobald die ruſſiſchen Ge⸗ 
wäſſer frei vom Eiſe ſein werden und behalten wir uns 
hierüber nähere Anzeige vor. 
Der Dampfer St. Petersburg liegt 
bereits im Laden und bitten wir um 


Zuweiſung von Gütern. 
Stettin, im März 1859. 


Die Direktion. 
Literariſche Anzeigen. 


In der 
Nicolai'ſchen Buchhandlung Kohlmarkt 7, 


ſo wie in Unterzeichneter iſt zu haben: 


Friedrich der Große, 


geſchildert als Menſch, Regent und Feldperr. 
Eine wahrbeitsgetreue Geſchichte ſeines Lebens und 
feiner Thaten von Dr. F. Förſter. 
Lieferung 5 Sgr. 


Leon Saunier’s 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Mönchenſtraße 12— 13, am Roßmarkt. 


” 


— „Nein“, antwortete kühn die Negerin; „die Sultanin hat mir auch 
geſagt, daß Du, wenn 
wollteſt, ihr einen Beweis Deiner Zärtlichkeit 
„Rede!“ ſagte der Greis, „was kann ich einem armen Geſchöpfe ver⸗ 
weigern, das mich bis zum Wahnſinn liebt?“ — „Die Sultanin 
fürchtet, daß Du ihre Bitte abſchlagen wirſt; denn um ihr zu gewäh⸗ 
3 fie 3 a! 15 a derte dir St 

e ihrige.“ — „Rede doch!“ erwiederte der eriff, ich ſterbe vor Un⸗ 
geduld.“ — „Nun wohl“, ſagte Kafur, „gieb ihr nicht dieſe von den 
Blicken der Arnauten und Beduinen entehrte Fremde zur Rivalin.“ 
— „Iſt es nur das? antwortete das Haupt der Gläubigen lächelnd. 
„Wie könnte ich nach Allem, was vorgefallen, dieſe Frau bis zu mir 
Sie wird Sklavin bleiben und in einem 
rems ihre Tage hinbringen.“ — „Die Sultanin meint es anders; fie 
iſt eiferſüchtig und unruhig. 
laſſe, um nie wiederzukehren. 
Seele, ſagte fir, ſoll mir ein letztes Liebespfand 
Geſchöpf nicht denen folgen, welche fie hierher geführt haben? Unter 
den Beduinen wird ſich leicht eine annehmbare Partie für ſie finden 
und ich werde allein den Herrn meines Lebens lieben dürfen.“ — „Wie 
ſchwach die Frauen find!” rief der Abkömmling des Propheten. „Fa- 
time's Eiferſucht grenzt an Narrhett; dennoch will ich ihr zeigen, daß 
nichts meiner Macht und Liebe unmöglich iſt. Hole Leilah und kün⸗ 
dige der Sultanin an, daß 
aufgenommen werden ſoll.“ 


Du ihr die Thorbeit ihrer Liebe verzeihen 
geben müßtest. — 


Liebe, welche eben ſo groß iſt, als 


Winkel des Ha- 
Sie will, daß Leilah den Harem ver- 


Mein Gemahl, der Geliebte meiner 
eben. Kann dieſes 


ihre Nebenbublerin nicht in den Harem 
(Fortſetzung folgt.) 


200,000 Gulden 


neue oͤſterreichiſche Währung zu gewinnen 
bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 
der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich ſchen Part.-Eiſenbahnſooſe. 
Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 


Die 
fl. 250,000, 7Imal | 
fl. 30,000, 90mal 20,000, 105mal 
258mal fl. 2000, 754nal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligatlons⸗Loos erzielen muß, „eträgt 120 fl. Wie⸗ 


ner Währung oder 80 Thlr. Preuß. Cour. 


Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben 


ohne Abzug ausbezablt worden. 


Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner 
Tagescours. — Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe Direct 


Hauptgewinne des Anlehens find 2Imal W Währung 
fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105mal 
fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 


von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 


Verlooſungspläne werden ſtets Frameo überſandt; ebenſo Ziehungsliſten Lrameo gleich nach 


der Ziehung. 


in Frankfurt am 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher direct zu richten an Unterzeichnete 


Stirn & Greim, Bank- n. Staats-Eſfecten-Geſchäft 


Main, Zeil Nr. 33. 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch pr. Poſtvorſchuß nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 


portofrei für den Empfänger geſchieht. 


. 


Das ſeit dem 1. Januar in dem Verlage 
des Unterzeichneten erſcheinende 


us uno 
Vommerſche Miſſionsblatt, & 
se herausgegeben von 

. W. Zieihe, 

Paſtor in Plantikow bei Daber, 

0 wird biermit im Intereſſe der guten Sache 

6 allen Freunden der Miſſion beſtens empfoblen. 
Das Blatt erſcheint am 1. und 15. jeden 

Monats in je einem halben Bogen und koſtet 


Ee 


& vierteljährlich 3 Sgr. 9 Pf. Alle Königl: S 
Poftanſtalten nebmen Beſtellungen an. } 
& Naugard, im Januar 1859. > & 
Guſtav Kleine. G 


SESLBBEIEHDIHEE 
Auktionen. 

Auf Verfügung des Königl. Kreis-Gerichte, ſollen 

am 28. März c., Vormittags 9 Uhr, Breiteſtr. Nr. 41— 42 

im Laden, viel Seidenzeug und Leinen⸗Waaren. 

am 29. März c., Vormittags 9 Uhr, Betten, gute 
Möbel aller Art, Haus- und Küdengeräty. 

um 12 Uhr, eine höchſt elegante werthvolle 


Laden-⸗Ein richtung, 3 Gaskronen c. verſteigert 
werden. Reisler. 


In der Auktion am 26. März c., Vormittags 


12 Ur, auf dem Exer eirplatz vor dem Berliner Thor, 
kommen 

2 elegante Kutſchpferde 
mit zum Verkauf. 


Auktion am 26 März c., Vormittags 9 Uhr, im 

Kreis Gerichts⸗Gebäude, über: 
Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Möbel aller 
Art, Haus- und Küchengeräth. 

um 11 Uhr eine Parthie neuer Stiefel, 
Wagenſchmiere. 


Glas, Porzelain, Meſſing, Kupfer, gute Mödel, 
als: Sopha, Spiegel, 1 Schreibtiſch, Spinde, 
Tiſche, Stühle, Haus- und augen, 

eis ler. 


Wegen Verſetzung eines höbern Stabs. Offiziers 
ſollen am 26. März e, Vormittags 12 Uhr vor dem 
Berliner Thor: i 

drei vorzügliche Reitpferde, der edel⸗ 


ſten Rage nebſt Reitzeug 


verfleigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


In einer verkehrreichen Provinzialßadt der Mark 
— durch die Eiſenbaßhn mit Berlin und Stettin in 
gleicher Nähe verbunden — iſt ein geräumiges Hause 
mit 9 heizbaren Zimmern, Waſchhaus ꝛc., Stallgebäu⸗ 
den und daran ſtoßenden zwei ſchönen, in beſtem Schutz 
gelegenen Gärten, ſowie Ackerland und Wteſen unter 
ſehr annzebmbaren Bedingungen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen; das Grundftück eignet ſich ſowobl für 
einen Privatmann mit Familie, als auch zur Anlage 
eines jeden Geſchäftes. Uuterköndler werden verbeten; 
reellen Selbſtläufern jedoch ertheilt bereitwillig nähere 
Auskunft Victor Horn, gr. Laſtadie n 38, 


Verkäufe beweglicher Sacheu. 
Echte Cuba⸗Cigarren 


Prima -Qualität, 
15 & pr. Mille, 25 Stück 11%, 9% empfiehlt 
F. W. Draeger, 
Schuhſtr. Nr. 14 


eue Meſſina⸗Apfelſinen und 
Citronen 


in aue gezeichneter Qualität empfing direkt unt 
empfehle in Kiſten, ausgezählt, auch einzeln billlgſt 
arl Stocken 
gr. Laſtadie Sa. 


4 eiſerne Waagebalken zu 20 Ctr. Tragfähigkeit 
nebſt Schaalen ſind in Meſcherin zu verkaufen. 
Näheres Dampfſchiffbollwerk Nr. 3, 3 Treppen. 


5 
2 


— — — —— 
Alkoholometer (Greiſerſche), 
Fenſterthermometer mit Meſſing⸗Geſtell, Mattſehthermo⸗ 
meter, Stuben-, Bade- und Taſchenthermometer, Bier- 
und Branntwein⸗Barometer ꝛc. empfiehlt 


W. II. Esauche, Optitus, Schub. 
Königl. Preuß. Lotterie ⸗Looſe 


babe zur bevorſtehenden letzten Ziehung zum Verkauf 
Hermann Block, 
Stettin, Heumarkt 3. 


Von dem Herrn M Grasshoff, Kunſl- und 
ae ee Quedlinburg, empfing ich dies⸗ 
jährigen Catalog über: 


Gemüſe⸗, Feld-, Garten-, Holz⸗ und 
Blumen ⸗ Samen, ſowie über Kait⸗ und 
Warmhaus Pflanzen, Roſen-Stauden 
und Zwiebeln 
und verabfolge denſelben unentgeltlich. — 
Von Pacon. Aſter⸗ und engl. Som⸗ 
mer⸗Lavkoyen⸗Samen balte Lager und nehme 
gefällige Aufträge zur umgebenden Ausführung ent⸗ 
gegen. Emil Korn, 
Comptoir: gr. Oderſtr. 4. 


Materialien hr flache Dächer, 
als“ feuerſichere Dachpappe, Dachfilz, Theer, Pech, 
Asphalt, Nagel ꝛc. empfiehlt zu billigen Preiſen; auch 
übernimmt die Eindeckung der Dächer unter Garantie 


Die Dachpappen⸗Fabrik von 
Schröder & Schmerbauch 
in Stettin. 


BCE” Papier-Tapeten IE 
in großer Auswahl, ordinatre von 21, , das Stuck, 
Mouleaux 

in verſchiedenen Muſtern und Breiten empfehlen 
0 Elsasser & Sohn, 


Roß marktſtr. Nr. 15 


Die afiyinen-Dan-Anfalt 


on 
Emil Schwartz & Comp. 
in Stettin, 
Oberwiek No, 55, 
empfiehlt ſich zum Bau von Dampfmaſchinen, Dampf⸗ 
keſſeln, Brauerei und Brennerei Einrichtungen, Müpien« 
anlagen, ſowie aller landwirthſchaftlichen Maſchinen nach 
der neurfien und befien Konſtruktion, aller Arten von 
Preſſen, Drehvanken, Gewindekluppen, Spindelſchrauben 


— 


2,5 auch werden alle Reparaturen billig und ſchnell! 


ausgeführt. Vorräthig find lets Roßwerke, Häckſel⸗ 
maſchinen aller Art, Schrotmühlen, Säemaſchinen 
Rübenſchneider ꝛc. 

Den Herren Brennereibeſitzern empfehle ich befon- 
ders meine Kartoffelwäſche mit Entfleinigungsflügel, 


weiche jeden Stein aus den Kartoffeln entfernen; auch 


ſind die ſogenannten gezahnten Vorbrechwalzen zum 
Rartoffelniaplen, ſowie Kaxtoffel⸗Eniſchalungsmoſchinen 
ſehr vortpeilhaft. 2 

Da ich im vorigen Jahre eine neue Brennerei mit 
Dampfmaſchine und alle benannten Maſchinen in Bat⸗ 
unsthal bei Tantow angelegt habe, fo wird der Herr 
Adminiſtrator Bachmann daſelbſt gütigſt über die 
veiſtungen und Vortheile der Maſchinen Auskunft 
eribeilen. 


Ich empleble mein gut affoı= 
tirtes Lager der 


neuen 


Schhjahrs-Form 


7. von Franzöſiſchen Seiten» u. Filz. 
Huten, in engliſcher und franzdfis 
ſcher Bacon 5 
. Fritsch, Hutfabrikant, 

Schubſtraße Nr. 10. 


Täglich frische Austern 


1 Gebr. Tichauer, 
große Domſtraße 7. 


D. H. Daniel in Berlin, 


Oberwallſtraße Nr. 1213, Ecke der Jaͤgerſtraße, 


1 Treppe, 


empfiehlt den Herren Wiederverkäufern ſein vollſtändig ſortirtes En- gros- Lager 


der neueſten 


Frühjahrsmäntel u. Mantillen 


zu feſten Fabrikpreiſen, von 2 bis 25 Thlr. 


* 


* 
14 
* 
4 
* 
* 
* 
1 
*. 
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bel, Spiegel. und Polfer-Waaren- Magazin 
S. Wittkowsky 


empfiehlt zum bevorſtehenden Quartal-⸗Wechſel fein wiederum auf das Vollſtändigſte 
tirtes Lager aller in dies Zach schlagenden Artikel zu durchaus billigen Preiſen. 


„ Wiickowsk 
8. 
BREITER 


aſſor⸗ 


** 
7 
* 
** 
4 
% 
1 
** 


J, 


Breiteſtr. Nr. 8. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumaunſcher u. 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


ſchlel. Porzellaue 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 
F. A. Olto, Kohlmarkt Nr. 8. f 


zu billigen und fetten Preiſen. 


U 
4 


in? 
Weiße 
Wäſche, empfehlen 30 pCt. unter den 


Gebr, © 


2 
= 
= 
= 
© 
Wir befördern 2mal wöchentlich 


zur Wäfche und zum 


— 
{ Mein Tuch- & Herren-Mode- N 
Waaren-Lager 


© im anf das Vouſſändigſte affortirt und verkaufe 
ich von heute ab auch im Ausſchnitte zu den 


aller billigſten Eu- gros- 


Preiſen. 


J. L. I eiwald.; 


ar. 2 www. 


Chiii-Salpeier 


in befier Qualität offeriren billigſt 


Klug Gebrüder & Co. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgelt⸗ 
lich und franco die ſoeben im 12. Abdrucz erſchte⸗ 
nene Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter⸗ 
leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver⸗ 
ſcheimung, Bleichſucht, Afpıma, Drüfen- und 
Scropheln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Sluß, Epllepſie, Bandwurm oder anderen Krauf- 
beiten behaftet find, und denen an ſicherer und 
raſcher Wiederherſtellaug der Geſundheit liegt, auf 
die untrüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur 
gegründet. 


Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 


in Braunſchwelg. 
0862680000988 803688888088 
® meiner 


n = 
Detatier⸗, Waſch⸗ und Flecken⸗ ® 
8 Reinigungs ⸗Auſtalt 
werden Herren- und Damen» Garderoben in ® 
Tuch. und Halbwolle, wie auch ſeidene Kleider ® 
& und Cachemir⸗Tiſchdecken auf das Sauberſte & 
durch Dampf von allen Flecken gereinigt und G 
@ gewaſchen, caß fie neuen gleich find, Langebrück⸗ & 
e ſtraße Nr. 37 *. W. Mühlow 
SSsssessesssssesseesse esse 


Betiſchirme verleiht J. A. Rane, Pelzerfirate 28. 
r Sn FIR OH NER SELDERN 


ET Irefien, Münzen, Zeitungspapier, 
Papierabſälle, Tauwerk, Lumpen, Knochen, Meſſing, 
Kupfer, Blei, Zinn, Roßharre ꝛc. ſowie alle Arten 
Zelle werden zu den höchſten Preifen gekauft. 
Dur, Krautmarkt Nr 7. 
NB. Beſtellungen werden auch außer dem 
auszefährt, 9 1 


Ich wohne jetzt Krautmarkt Nr. 10, 2 Treppen. 
A. Nitschke, 
Inſtrumentenmacher u. Stimmer. 


C 
Gardinen 


direkt aus der Schweiz, 7/a und %4 breit, in den ſchönſten Mußfern, und vorzüglich gut in der 
hier üblichen Verkaufspreiſen 


Sor. (ronhbheim, 
. 
. . —..——— eiBineteitenil. heiten 


20688 


oberh. der Schuhſtr. 


Stroh⸗Hüte HN 
Moderniſiren. N 
nn Me BOoseph & Ca., Keblmark: Nr. 1. 


Fuß 8 können mich täglich von 10—1 


- und 3-6 Uhr kleine Domfir, 18, 2, Elage, 
(Gebrüd. Jennp's Conditorei; ſprechen. Adreſſen zur 
Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 
810 Uhr) werden Tags zuvor entgegengenommen. 

Ludwig @elsner, Fußarzt. 


„Eine pupillariſch ſichere Obligation 

über 8000 Thlr. (a 5 1 Ct.) kann ſofort 

cedirt werden. Offerten sub T. Z. i. d. 

Exp. d. Bl. 

. A 
Bermiethungen. 


Der Laden Perez . 2 lebe, 


Die Wohnung eine Treppe hoch, 3 bis 4 Stu⸗ 


ben, Kammer, Küche ꝛc. ꝛc., iſt zu vermiethen. Rerr- 
mann, Pelierſtr. Nr 29. 
en ͤ ß ˙ . > 2 


Eine freundliche Wohnung von 3 heizbaren Zim⸗ 
mern und allem Zubehör in der bel Etage if ſofort 
oder zum 1. April zu vermiethen. Das Nähere gr. 
ee Nr. 57, 1 Treppe beim Wirth, vis-à-vis dem 

ackbof. 


Schulzenſtraße Nr. 17 iſt ein Comptolr partei re 
im Vorderbauſe zu vermiethen. 
Das Näbere in der Buchhandlung. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein ordentlicher Laufburſche wird zum 
1. April verlangt. 


— nn 157 


Zouis Klich, 
2... SYulgenfr, Nr. 10, 
Handlungs: Eommis 
aller Branchen des en-gros- und en detail-Geſchäftes 
wollen ſich behufs annehmbarer und dauernder Enga⸗ 
gements baldi,ft melden. L utter, merfant, Pla⸗ 
cement-Comtoir, Berlin. K 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Wir ſuchen für unſer Geſchäft einen 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen. 
Stropp & Vogler. Kohlmarkt 3. 
— — — — TT 


STADT- THEATER. 
Freitag, den 25. März: 
Zum Benefiz für Herrn Woworskl > 


Die Stumme von Portici. 
Große Oper in 5 Aufzügen 


nert 
u arten 


Redakteur 9. 
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